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AKTUELLE FORSCHUNGSERGEBNISSE

Niels Gillmann, Jannik A. Nauerth, Joachim Ragnitz und Michael Weber*

ifo Konjunkturprognose Ostdeutschland
und Sachsen 2018/2019: Ostdeutsche Wirt-
schaft nimmt Tempo raus

Die ostdeutsche Wirtschaft bleibt auf Wachstumskurs. Jedoch lihmten im ersten Quartal Streiks und die
Grippewelle die Produktion. Zudem nahmen die weltwirtschaftlichen Risiken wieder zu, wodurch die
Unternehmen geplante Investitionen aufschieben diirften. Diese Effekte bremsen das Wachstum. Positive
Impulse diirften im Prognosezeitraum hingegen vor allem von den konsumnahen Dienstleistern ausge-
hen. Insgesamt wird die ostdeutsche Wirtschaft in den Jahren 2018 und 2019 voraussichtlich um jeweils
1,6 % expandieren, wobei die Flichenlander schwacher wachsen diirften als Berlin. Im Freistaat Sachsen
diirften sich die Zuwachsraten auf jeweils 1,4 % belaufen.

Dieser Beitrag stellt die ifo Konjunkturprognose fiir Ost-
deutschland und Sachsen vom 26. Juni 2018 vor. Er beginnt
mit einem kurzen Uberblick zur Lage der Wirtschaft bis zum
ersten Quartal 2018. Anschlieend beleuchtet er die gesamt-
wirtschaftliche Entwicklung in Ostdeutschland und Sachsen
bis Ende des Jahres 2019. AbschlieRend wird die Entwicklung
im Verarbeitenden Gewerbe, im Baugewerbe und in ausge-
wahlten Dienstleistungsbereichen genauer diskutiert. Die
Prognose ist abgestimmt auf die ifo Konjunkturprognose fiir
Deutschland vom 19. Juni 2018. Diese wird ausfiihrlich von
Wollmershauser et al. (2018) erldutert; eine Zusammenfas-
sung bietet Nierhaus (2018) in diesem Heft.

DIE WIRTSCHAFTLICHE LAGE

Die ostdeutsche Wirtschaft konnte im Vorjahr kraftig expan-
dieren. Nach vorlaufigen Angaben des Arbeitskreises Volks-
wirtschaftliche Gesamtrechnungen der Lander (AK VGRdL
2018) wuchs die ostdeutsche Wirtschaft im Jahr 2017 um
1,9 %. In Sachsen belief sich die Zuwachsrate des Bruttoin-
landsprodukts (BIP) auf 1,4 %, in Deutschland auf 2,2 %. Be-
glinstigt wurde die Hochkonjunktur im vergangenen Jahrvon
einem weltweiten Aufschwung; die Exporte und die Ausris-
tungsinvestition der Unternehmen zogen wieder an.

Zu Jahresbeginn lieR das gesamtwirtschaftliche Expansi-
onstempo in Ostdeutschland und Sachsen jedoch etwas
nach. MaRRgeblich dafiir waren zum einen Sonderfaktoren wie
die flachendeckenden Streiks in der Metall- und Elektroindus-
trie sowie die erhdhte Anzahl an Arbeitsunfahigkeitsmeldun-
gen im Zuge der Grippewelle. Zum anderen triibte sich das
aulRenwirtschaftliche Umfeld in den ersten Monaten des Jah-
res 2018 ein. Die Industrieproduktion in den fortgeschrittenen
Volkswirtschaften war von einer temporaren Schwache ge-
pragt, zu welcher die Ungewissheit liber weitere internatio-
nale Handelseinschrankungen in der Zukunft beigetragen
haben dirften. Darliber hinaus gibt es in einigen fortgeschrit-
tenen Volkswirtschaften Anzeichen dafiir, dass Unternehmen
aufgrund eines Mangels an qualifizierten Arbeitskraften und

technischen Kapazitaten immer gréRere Schwierigkeiten ha-
ben, ihre Produktion zu erh6hen. Mit den sinkenden Exporten
und Ausristungsinvestitionen der Unternehmen ist genau der
Impuls weggebrochen, der die deutsche Wirtschaftim vergan-
genen Jahr in die Hochkonjunktur getragen hat.

Die schwacheren gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedin-
gungen sowie die Sondereffekte des ersten Quartals dampf-
tenvor allem die Entwicklungin der Industrie. Die ifo Konjunk-
turuhr, welchedie Einschatzungen zur aktuellen Geschéftslage
den Geschéftserwartungen gegeniiberstellt, bewegte sich in
dieser Zeit beschleunigt in Richtung Abschwung. Im zweiten
Quartal hat sie ihre Bewegung jedoch bereits wieder verlang-
samt. Aktuell steht die ifo Konjunkturuhr weiterhin stabil auf
Boom, und das nun schon ununterbrochen seit zwei Jahren
(vgl. Abb. 1).

Im Gegensatz zur exportorientierten Industrie scheinen
die binnenwirtschaftlichen Auftriebskréfte auch zu Jahresbe-
ginn intakt geblieben zu sein. Auch auf dem Arbeitsmarkt
setzte sich der Aufschwung fort. In Ostdeutschland sank die
Arbeitslosenquote von 8,5 % im Jahresdurchschnitt 2016 auf
7,6 % im Jahr 2017 und weiter auf 6,8 % im Mai 2018. In Sach-
sen ging die Arbeitslosigkeit ahnlich stark zurtick, im Mai sank
die Quote zum ersten Mal seit der Wiedervereinigung unter die
6-%-Marke. Gleichzeitig wuchs die Beschéftigung stetig an.
Nach vorlaufigen Angaben der Statistik der Bundesagentur
fur Arbeit (2018a) waren im Jahresdurchschnittsvergleich
2017 in Ostdeutschland rd. 127 000 Personen (+2,2 %) und in
Sachsen rd. 27 000 Personen (+1,8 %) mehr sozialversiche-
rungspflichtig beschéftigt als 2016. Knapp die Halfte des Net-
to-Beschaftigungsaufbaus geht auf die Beschaftigung von
Personen mit ausldandischer Staatsbirgerschaft zuriick. Die
Integration von Fliichtlingen gewinnt dabei zunehmend an
Bedeutung. Gegenldufig zur sozialversicherungspflichtigen
Beschaftigung ging die Zahl der Selbststéandigen sowie der
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Abb. 1
ifo Konjunkturuhr im Verarbeitenden Gewerbe
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Quelle: ifo Konjunkturumfragen Juli 2018.

ausschlieflich geringfligig Beschaftigten weiter zurtick. Dies
Uberrascht nicht. In Zeiten stabiler Beschaftigung und stei-
gender Lohne gehen weniger Erwerbspersonen das Risiko
einer selbststandigen Tatigkeit ein als in Zeiten mit schlech-
teren Beschaftigungsaussichten. In der Summe blieb das
Erwerbstatigenwachstum daher leicht hinter dem Wachstum
dersozialversicherungspflichtigen Beschaftigung zuriick. Ins-
gesamt stieg die Erwerbstatigkeit im Jahr 2017 um 104 000
Personen (+1,3 %) in Ostdeutschland bzw. 19 000 Personen
(+0,9 %) in Sachsen (vgl. AKETR 2018).

AUSBLICK

Fiir die Prognose der weiteren wirtschaftlichen Entwicklungin
den Jahren 2018 und 2019 unterstellt das ifo Institut eine
Reihe von Annahmen (vgl. Nierhaus 2018). Unter anderem
wird angenommen, dass ein Barrel Rohol der Sorte Brentim
laufenden Jahr durchschnittlich 72,82 US-Dollar kostet; im
kommenden Jahr diirfte der Preis auf 76,1 US-Dollar steigen.
Zudem unterstellt das ifo Institut, dass u. a. die Barrieren im
internationalen Handel nicht ausgeweitet werden und die
neue italienische Regierung keine Maflnahmen ergreift, wel-
chedasVertrauenin die Tragfahigkeit der italienischen Schul-
den oder den Fortbestand der europdischen Wahrungsunion
erschiittern kdnnten. Sollten sich die entsprechenden Risiken
realisieren oder der Olpreis stérker steigen als angenommen,
durften die Wachstumsraten schwacher ausfallen, als im Fol-
genden prognostiziert wird.

Unter den Annahmen der Prognose dirfte die Weltwirt-
schaft nach dem schwachen Start ins neue Jahr im Sommer-
halbjahr 2018 wieder an die Dynamik des vierten Quartals
2017 anknupfen. Die Dynamik wird insgesamt aber wohl
etwas moderater als im vergangenen Jahr ausfallen (zu
Details siehe Nierhaus 2018). Auch im Euroraum diirfte sich
die konjunkturelle Gangart gegeniliber dem Vorjahr verlang-
samen. Die deutsche Wirtschaft diirfte ihre temporare Schwa-
chephase im zweiten Halbjahr 2018 {iberwinden, sodass die
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Produktionskapazitdaten weiterhin hoch ausgelastet sein wer-
den. Dies diirfte im Winterhalbjahr 2018/2019 auch wieder zu
einer dynamischeren Investitionstatigkeit der Unternehmen
fuhren. In der Jahresdurchschnittsbetrachtung diirfte das
reale BIP Deutschlands 2018 und 2019 um jeweils 1,8 % steigen.

In Ostdeutschland und Sachsen diirfte die gesamtwirt-
schaftliche Dynamik insgesamt etwas geringer ausfallen alsin
Deutschland insgesamt. Zwar profitieren die ostdeutschen
Lander tendenziell starker von einem binnenwirtschaftlich
gestutzten Aufschwung. Allerdings scheinen insbesondereim
ostdeutschen und sachsischen Baugewerbe die Kapazitaten
bereits nahezu ausgereizt zu sein, was eine starkere Dynamik
auch der gesamtwirtschaftlichen Produktion verhindert.
Zudem triibten sich in den ifo Konjunkturumfragen die Ge-
schéftserwartungen im bisherigen Jahresverlauf tendenziell
ein. Insgesamt erwartet das ifo Institut einen Zuwachs des
preisbereinigten BIP in Ostdeutschland in diesem und im
kommenden Jahr um jeweils 1,6 % (vgl. Abb. 2). Die Wirtschaft
im Freistaat Sachsen diirfte mit Raten von je 1,4 % in diesem
und im kommenden Jahr geringfligig langsamer expandieren.

Auf dem ostdeutschen und sachsischen Arbeitsmarkt
dirfte sich der Aufschwung nahezu unvermindert fortsetzen.
Zwar hat das ifo Beschéftigungsbarometer seinen Aufwarts-
trend der letzten Jahre zuletzt nicht fortgesetzt. Auch der
Stellenindex BA-X der Bundesagentur fiir Arbeit tendiert seit
dem Jahreswechsel eher seit- als aufwarts. Doch muss dies
nicht zwingend eine Abschwachung der Einstellungsbereit-
schaft widerspiegeln. Vielmehr diirfte sich in den jingsten
Ergebnissen auch die Erkenntnis der Unternehmen ausdri-
cken, dass in Teilbereichen zunehmende Knappheiten an
Fachkraften den Beschaftigungsaufbau zukiinftig verlangsa-
men konnten. Dies kdnnte gleichermaflen die Beschafti-
gungserwartungen dampfen als auch die Bereitschaft, freie
Stellen den Arbeitsagenturen zur Vermittlung zu melden. Vor
dem Hintergrund knapper werdender einheimischer Fach-
kréfte diirfte die Beschéaftigung von Flichtlingen sowie von
Angehorigen anderer EU-Staaten im Prognosezeitraum weiter



Abb. 2
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Eckdaten der ifo Konjunkturprognose fiir Ostdeutschland und Sachsen

Verdnderung gegenliber dem Vorjahrin %

Bruttoinlandsprodukt (preisbereinigt)

Bruttowertschopfung (preisbereinigt)

Produzierendes Gewerbe ohne Bau

Baugewerbe

Handel, Gastgewerbe, Verkehr;
Information und Kommunikation

Finanz-, Versicherungs-, Untern.-DL;
Grundstiicks- und Wohnungswesen

Offentliche und sonstige Dienstleister;
Erziehung und Gesundheit

Erwerbstatige

Quelle: ifo Institut, Prognose vom Juni 2018.

an Bedeutung gewinnen. Des Weiteren diirften sich Fliicht-
linge zunehmend auch als Selbststédndige am Erwerbsleben
beteiligen, insbesondere in konsumnahen Dienstleistungs-
bereichen wie dem Handel und dem Gastgewerbe.

Dem anhaltenden Beschéftigungsaufbau diirfte auch im
Prognosezeitraum ein weiterer Riickgang der Selbststandig-
keit sowie der ausschliefilich geringfiigigen Beschaftigung
gegeniberstehen. Dies dampft die Entwicklung der Erwerbs-
tatigkeit gegenliber der Beschaftigung. Insgesamt diirfte die
Erwerbstatigkeit in Ostdeutschland im Jahresdurchschnitts-
vergleich 2018 um etwa 96 000 Personen (+1,2 %) steigen. Im
kommenden Jahr wird sich der Zuwachs auf 84 000 Personen
(+1,0 %) verringern. In Sachsen diirfte die Erwerbstétigenzahl
in diesem Jahr um 20 000 Personen (+1,0 %) und im kommen-
den Jahrum 18 000 Personen (+0,9 %) zunehmen.

DIE WIRTSCHAFTSBEREICHE IM EINZELNEN
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe

Die ostdeutsche und sachsische Industrieproduktion diirfte
im Prognosezeitraum nur verhalten expandieren. Die Dresdner
Niederlassung des ifo Instituts prognostiziert flir das Produ-
zierende Gewerbe ohne Bau eine Zunahme der preisberei-
nigten Bruttowertschépfung im Jahr 2018 gegeniliber dem
Vorjahr von 1,0 % in Ostdeutschland und 1,5 % im Freistaat
Sachsen. Im kommenden Jahr diirfte sich das Wachstum in
diesem Wirtschaftsbereich auf 1,3 % bzw. 1,6 % leicht
beschleunigen.

Nach einem starken Jahr 2017, in dem der ifo Geschafts-
klimaindex fiir das Verarbeitende Gewerbe sowohl in Ost-
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deutschland als auch in Sachsen rekordverdédchtige Hohen
erreichte, entwickelte sich das Produzierende Gewerbe (ohne
Baugewerbe) in Ostdeutschland und Sachsen im ersten Quar-
tal des Jahres 2018 deutlich weniger dynamisch. So blieb das
Umsatzwachstum hinter den hohen Werten des Vorjahres zu-
riick (vgl. Abb. 3).

Im vierten Quartal 2017 nahmen die Industrieumséatze in
Ostdeutschland bzw. Sachsen noch um 6,0 % bzw. 9,7 % zu;
im ersten Quartal 2018 belief sich das Umsatzwachstum dann
nur noch auf 1,5 % bzw. 3,4 %. Hauptgrund hierfir dirfte die
Schwache der Auslandsnachfrage sein; die Zuwachsrate der
Exporte in Ostdeutschland bzw. Sachsen verringerte sich von
6,6 % bzw. 10,5 % auf nur noch 0,1 % bzw. 1,4 % (vgl. Abb. 4).
Auch die Wachstumsrate der Investitionen dlrfte leicht zu-
riickgegangen sein, da viele Unternehmer Investitionen auf-
grund der zunehmenden Risiken aufgeschoben haben dirf-
ten. Ein zusatzlicher Grund fiir den deutlichen Riickgang der
Dynamik im Produzierenden Gewerbe zum Jahresanfang
durften Sondereffekte durch die Streiks in der Stahl- und Elek-
troindustrie sowie die uniblich starke Grippewelle gewesen
sein. Nach Wegfall dieser Sonderfaktoren diirfte sich die
Industrie im Laufe des Jahres 2018 wieder einigermalien
erholen. Erste Anzeichen hierfiir sind die wieder stark verbes-
serten Umsatz- und AufRenhandelszahlen fiir die ostdeut-
schen Lander im April 2018.

Im Laufe des nédchsten Jahres sollte der Auflenhandel
wieder annahernd so stark wachsen wie im Jahresdurch-
schnitt 2017. Das Produzierende Gewerbe Sachsens dirfte
dementsprechend 2019 wieder starker wachsen, da das sach-
sische Produzierende Gewerbe aufgrund seiner Industrie-
struktur stark vom Aufienhandel profitiert. In Ostdeutschland
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Abb. 3
Nominale Umsatzentwicklung im Verarbeitenden Gewerbe

Verdnderung gegenliber dem Vorjahresquartal in %

%

M Ostdeutschland M Sachsen
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Quelle: Statistisches Bundesamt (2018c), Berechnung und Darstellung des ifo Instituts.

Abb. 4
Entwicklung des AuBenhandels: Wert der Ausfuhren

Verdnderung gegenliber dem Vorjahresquartal in %
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Quelle: Statistisches Bundesamt (2018a), Berechnung und Darstellung des ifo Instituts.

dirfte die Dynamik ebenfalls wieder zunehmen, auch weil die
0. g. Sondereffekte des ersten Quartals 2018 dann keine Rolle
mehr spielen sollten.

BAUGEWERBE

Im ostdeutschen und sachsischen Baugewerbe diirfte die Ex-
pansion der Produktion im Prognosezeitraum mafgeblich

ifo Dresden berichtet 4/2018
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durch die hohe Kapazitatsauslastung sowie das zunehmend
knapper werdende Arbeitskrafteangebot begrenzt sein. Die
Dresdner Niederlassung des ifo Instituts prognostiziert eine
Zunahme der preisbereinigten Bruttowertschopfung im ost-
deutschen Baugewerbe gegeniiber dem Vorjahr von 0,6 % in
diesem und 0,4 % im kommenden Jahr. Im Freistaat Sachsen
dirfte die Wachstumsrate in beiden Jahren bei 0,3 % liegen.



Die Kapazitatsgrenze scheint im Baugewerbe bereits im Jahr
2017 erreicht worden zu sein. Trotz deutlicher Zuwachse der
nominalen Umsédtze entwickelte sich die reale Bruttowert-
schopfung in Sachsen und Ostdeutschland im Vorjahresver-
gleich rlcklaufig. Die nominalen Umsatze des Bauhauptge-
werbes stiegenim Jahr 2017 gegeniiber dem Vorjahrum 6,8 %
bzw. 9,9 % (vgl. Abb. 5). Fiir die preisbereinigte Bruttowert-
schopfung weist der AKVGRdL (2018) fiir das Jahr 2017 hinge-
gen einen Riickgang um 0,1 % in Ostdeutschland und um
1,7 % in Sachsen aus. Dieser deutliche Unterschied lasst sich
vor allem mit den Baupreissteigerungen des vergangenen
Jahres begriinden. Im Jahr 2017 stieg der bundesweit erho-
bene Baupreisindex im Vorjahresvergleich um kréftige 3,2 %.
Dariiber hinaus diirften aber auch héhere Vorleistungsquoten
eine Rolle gespielt haben.

Im ersten Quartal des laufenden Jahres entwickelten sich
die nominalen Umsatze weiterhin kraftig, blieben aber deut-
lich unterhalb der Wachstumsraten des Vorjahres. Die kraf-
tigsten Zuwachse verzeichnete nach wie vor der Wohnungs-
bau, dessen nominale Umsatze in Ostdeutschland im
Vergleich zum Vorjahresquartalum 13,3 % stiegen. In Sachsen
stiegen die nominalen Umsatze im gleichen Zeitraum sogar
um 15,5 %. Allerdings ist der Anteil des Wohnungsbaus in
Sachsen deutlich kleiner als in Ostdeutschland insgesamt.
Wahrend der Wohnungsbau in Ostdeutschland ca. 23 % der
Umsétze des ostdeutschen Bauhauptgewerbes erwirtschaf-
tet, sind es im Freistaat Sachsen nur etwa 12 %. Im Wirt-
schaftsbau unterschied sich das nominale Umsatzwachstum
hingegen deutlicher. Wahrend die ostdeutschen Bauunter-
nehmer ihre Umséatze um 5,8 % steigern konnten, gingen
diese in Sachsen um 1,7 % zuriick. In Anbetracht der zuneh-
menden weltwirtschaftlichen Risiken scheinen die im Ver-
gleich zu Ostdeutschland stadrker in den internationalen

Abb. 5
Entwicklung des baugewerblichen Umsatzes im Bauhauptgewerbe

AKTUELLE FORSCHUNGSERGEBNISSE

Handel eingebundenen sachsischen Unternehmer ihre
Bauinvestitionen vorerst aufzuschieben. Die Umséatze aus
offentlichen Bauauftrdgen stiegen in Ostdeutschland und
Sachsen derweil um 3,1 % bzw. 6,9 %. Damit stiegen die Um-
satze dieses Bereichs allerdings etwas schwacher als noch im
Vorjahr. Die Steigerung der Baupreise beschleunigte sich wei-
ter, der bundesweit erhobene Baupreisindex nahm im ersten
Quartal 2018 im Vergleich zum Vorjahreszeitraum um 4,2 %
zu. Die Entwicklung der nominalen Umsatze und der preisbe-
reinigten Bruttowertschopfung diirfte also abermals deutlich
auseinanderfallen.

Im weiteren Verlauf dieses Jahres diirfte der Wohnungs-
bau weiterhin starke Impulse fiir die ostdeutsche Bauwirt-
schaft liefern. Die Wachstumsimpulse, vor allem fiir die
Berliner Bauwirtschaft, sollten aber im weiteren Prognose-
zeitraum etwas geringer ausfallen. Aufgrund seines geringe-
ren Umsatzanteils diirfte der Wohnungsbau fiir die sachsische
Bauwirtschaft hingegen weniger ausschlaggebend sein. Hier
dirfte der Wirtschaftsbau maRgeblich sein, derin der zweiten
Jahreshalfte 2018 mit der industriellen Dynamik Fahrt aufneh-
men sollte. Aufgrund des eher schwachen sachsischen Wirt-
schaftsbaus im ersten Halbjahr 2018 und des anteilig kleine-
ren Wohnungsbaus diirfte die Bauwirtschaftin Sachsen dieses
Jahr allerdings weniger stark expandieren als in Ostdeutsch-
land. Im kommenden Jahr diirften die positiven Impulse des
Wohnungsbaus weniger deutlich ausfallen, weshalb Sachsen
und Ostdeutschland im Gleichlauf zulegen durften.

KONSUMNAHE DIENSTLEISTER
Die konsumnahen Dienstleister diirften auch 2018 und 2019

dynamisch expandieren und damit erheblich zum gesamt-
wirtschaftlichen Wachstum in Ostdeutschland und Sachsen

Betriebe mit 20 und mehr tatigen Personen; Veranderung gegeniiber dem Vorjahresquartal in %

%

M Ostdeutschland M Sachsen

16

14
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10

2016

Quelle: Statistisches Bundesamt (2018b), Berechnung und Darstellung des ifo Instituts.
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beitragen. Bereits in den letzten beiden Jahren konnten sie
ihre Produktion kraftig ausweiten. So stieg die preisbereinigte
Bruttowertschopfung im gesamten Aggregat von Handel,
Gastgewerbe, Verkehr und IT-Dienstleistern im vergangenen
Jahrin Ostdeutschland um 3,7 % und in Sachsen um 2,4 % (AK
VGRdL 2018). Beglinstigt wurde diese Entwicklung durch die
gute Arbeitsmarktlage und die gestiegenen Realeinkommen
der privaten Haushalte. Ostdeutschland verdankt seine ho-
here Wachstumsrate vor allem dem Land Berlin, das wahr-
scheinlich von seiner besonderen Attraktivitat fiir Reisende
sowie fiir Start-Up-Griinder im IT-Bereich profitiert hat.

Zum Jahreswechsel nahm die konjunkturelle Schlagzahl
nochmals zu. Darauf deuten die Lageeinschatzungen der ost-
deutschen und sachsischen Einzelhdndler in den ifo Konjunk-
turumfragen hin. Zudem stiegen die Umséatze im sachsischen
Einzelhandel preisbereinigt um 2,5 % gegenliber dem Vorjahr
(vgl. Abb. 6). Gleichzeitig vermeldeten das ostdeutsche und
das séchsische Gastgewerbe deutlich mehr Ubernachtungen
alsim Vorjahresquartal. Hier durften auch die friihen Osterfei-
ertage eine Rolle gespielt haben.

Im zweiten Quartal kénnte sich das konjunkturelle Tempo
geringfligig verlangsamt haben. Die Lageeinschatzungen der
ostdeutschen und sachsischen Einzelhdndler kiihlten sich ein
wenig ab, blieben aber auf hohem Niveau. Zugleich zog die
Inflationsrate an, was Kaufkraft gekostet haben diirfte (vgl.
Abb. 7). Bedingt vor allem durch hdhere Preise fiir Energie,
Kraftstoffe und Nahrungsmittel stieg der Verbraucherpreisin-
dex zum Beispiel in Sachsen im Mai um 2,2 %.

Trotz steigender Verbraucherpreise dirfte die gute
Konsumkonjunktur auch im weiteren Prognosezeitraum an-
halten. Die Lage am Arbeitsmarkt ist weiterhin sehr stabil, die
Unternehmen diirften ihre Beschéftigung auch in den kom-
menden Monaten ausweiten wollen. Darauf deuten sowohl
die ifo Beschéftigungserwartungen als auch der Stellenindex

Abb. 6

Reale Umsatzentwicklung im Einzelhandel und Gastgewerbe Sachsens

BA-X der Bundesagentur fiir Arbeit hin. Da Arbeitskrafte
zunehmend knapp werden, diirften zugleich die Realldhne
ansteigen. So sehen die jlingsten Tarifabschliisse etwa in der
Metall- und Elektroindustrie sowie im Offentlichen Dienst des
Bundes und der Kommunen einen Anstieg der Tarifldhne um
durchschnittlich 4,3 % bzw. 3,2 % im laufenden Jahr vor. Diese
Abschliisse dirften auch auf andere Branchen ausstrahlen
sowie auf Arbeitgeber, die nicht tarifgebunden sind. Dies alles
starkt die private Konsumnachfrage und damit die Produk-
tion der konsumnahen Dienstleister.

Zusétzlicher Auftrieb kommt von den héheren Transfer-
einkommen und steuerlichen Entlastungen der privaten
Haushalte. Unter anderen wurden zu Jahresbeginn die Tarif-
eckwerte angepasst, Grund- und Kinderfreibetrage erhoht,
sowie Kindergeld und Hartz-1V-Regelsédtze angehoben. Zur
Jahresmitte steigen zudem die gesetzlichen Altersrenten, in
Ostdeutschland jedoch etwas weniger stark als im Jahr 2017.
Im kommenden Jahr 2019 diirften zusatzliche steuerliche Ent-
lastungen sowie weitere Leistungsausweitungen der gesetzli-
chen Rentenversicherung den privaten Konsum abermals
begiinstigen. Zudem sieht der Koalitionsvertrag eine Absen-
kung des Beitragssatzes zur Arbeitslosenversicherung um
0,3 Prozentpunkte vor. Der Mindestlohn diirfte indes Anfang
2019 voraussichtlich um 4,0 % auf 9,19 Euro je Stunde ange-
hoben werden (vgl. Mindestlohnkommission 2018).

Gebremst wird die Nachfrage nach konsumnahen Dienst-
leistungen vom Anstieg der Verbraucherpreise, der im Prog-
nosezeitraum Fahrt aufnehmen drfte. Die beschleunigt stei-
genden Arbeitskosten dirften den binnenwirtschaftlichen
Preisdruck erhéhen, der zusammen mit den gestiegenen
Energiekosten angesichts der guten Gesamtkonjunktur zu-
mindest teilweise an die Verbraucher weitergegeben werden
dirfte. Zudem dirften die Mieten in den ostdeutschen Bal-
lungsrdumen weiter aufwarts tendieren.

Verdnderung gegenliber dem Vorjahresquartal in %; in Preisen des Jahres 2015
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Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen (2018a), Berechnung und Darstellung des ifo Instituts.
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Abb. 7
Inflationsrate
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Veranderung des Verbraucherpreisindex gegeniiber dem Vorjahresquartal in %
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Anmerkung: Ostdeutschland als Mittelwert der Verbraucherpreisindizes der einzelnen ostdeutschen Bundeslander,

gewichtet mit den jeweiligen Konsumausgaben.

Quelle: Statistisches Bundesamt (2018d), Berechnung und Darstellung des ifo Instituts.

UNTERNEHMENSNAHE DIENSTLEISTER

Bei den unternehmensnahen Dienstleistern dirfte sich das
Wachstum im Prognosezeitraum gegeniiber den Vorjahren
etwas verlangsamen. Im vergangenen Jahr konnten Finanz-,
Unternehmens- und Wohnungsdienstleister zusammen ihre
Wertschopfung in Ostdeutschland noch um 1,8 % und in
Sachsen um 1,4 % steigern und damit geringfligig kraftiger als
im Jahr 2016 (AK VGRdL 2018). Auch die sozialversicherungs-
pflichtige Beschaftigung wurde deutlich ausgeweitet, und
zwar um 3,0 % in Ostdeutschland und 1,8 % in Sachsen. Ledig-
lich die Finanz- und Versicherungsdienstleister setzten ihren
Konsolidierungskurs der letzten Jahre fort.

Mit Beginn des laufenden Jahres hat sich das konjunktu-
relle Tempo jedoch in Teilen verlangsamt. Die Beschaftigung
wuchs im ersten Quartal zwar weiterhin. Die Raten von 2,2 %
in Ostdeutschland und 1,1 % in Sachsen blieben aber etwas
schwécher als im Durchschnitt des Vorjahres. In der Arbeit-
nehmeriberlassung schrumpfte die Beschaftigung gar um
1,5 % bzw. 0,5 % und damit starker als in der auf Konsolidie-
rung bedachten Finanz- und Versicherungswirtschaft. Auch
die Wachstumsraten der nominalen Umsatze der unterneh-
mensnahen Dienstleister fielen im ersten Quartal tendenziell
hinter das Wachstum des Jahres 2017 zurlick (vgl. Abb. 8). In
den ifo Konjunkturumfragen berichteten die ostdeutschen
und sdchsischen Grofthandler zwar zunachst von besser lau-
fenden Geschaften. Jedoch korrigierten sie ihre Lageein-
schatzungen mit Beginn des zweiten Quartals nach unten. Sie
erwarteten zuletzt auch keine deutliche Beschleunigung des
konjunkturellen Tempos mehr. Im weiteren Prognosezeit-
raum dirfte die Produktion der unternehmensnahen Dienst-

© ifo Institut

leister etwas verhaltener als im Vorjahr expandieren. Hier
schlagt sich auch das nun langsamere konjunkturelle
Grundtempo des Produzierenden Gewerbes nieder. Gleich-
wohl diirften die Sondereffekte, welche die Entwicklung der
Industrieim ersten Quartal des laufenden Jahres pragten, die
unternehmensnahen Dienstleister nicht sonderlich beein-
trachtigt haben. Zur langsameren Gangart der unterneh-
mensnahen Dienstleister diirfte aber beitragen, dass die Zeit-
arbeit seit April 2017 starker reguliert ist. Zugleich diirfte die
weiter zunehmende Arbeitsmarktanspannung Firmen dazu
veranlassen, Arbeitnehmer fest einzustellen anstatt sie tiber
Zeitarbeitsfirmen zu entleihen.

Die Finanz- und Versicherungsdienstleister diirften unter-
dessen im gesamten Prognosezeitraum ihren Konsolidie-
rungskurs fortsetzen. Zwar werden die Kreditzinsen im kom-
menden Jahr voraussichtlich allmahlich wieder steigen, weil
die EZB ihre Anleihekdufe bis Anfang 2019 auf null reduzieren
wird. Dieser Impuls wird den ostdeutschen und sachsischen
Finanzinstituten jedoch zunachst allenfalls geringe Erleichte-
rungen verschaffen. Der Konsolidierungskurs dirfte mit
einem weiteren Riickzug der Finanz- und Versicherungs-
dienstleister aus der Flache sowie dem zunehmenden Einsatz
digitaler Losungen einhergehen. Dadurch ergibt sich eine
rechnerische Verschiebung der Wertschopfung hin zu
Konzern-und regionalen Zentralen, welche insbesondere das
ausgewiesene Wachstum in Berlin positiv beeinflussen dirfte.
Zugleich durfte in Berlin auch das Grundstiicks- und Woh-
nungswesen stdrker expandieren als in anderen Bundesladn-
dern. Dazu tragt die anhaltend hohe Wohnungsnachfrage und
Wohnungsbautatigkeit in der Hauptstadt bei. Insgesamt
dirfte Berlin ein deutlich hoheres Wertschépfungswachstum

ifo Dresden berichtet 4/2018
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Abb. 8

Umsatzentwicklung in ausgewahlten unternehmensnahen Dienstleistungsbereichen
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Anmerkung: Ostdeutschland als Mittelwert der Verbraucherpreisindizes der einzelnen ostdeutschen Bundeslander, gewichtet mit den je-

weiligen Konsumausgaben.

Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen (2018a, b), Darstellung des ifo Instituts.

bei den unternehmensnahen Dienstleistern erwirtschaften
als die ostdeutschen Flachenlander. Daraus resultiert auch,
dass der ostdeutsche Durchschnitt mit Berlin starker wachsen
diirfte als der Freistaat Sachsen.

LITERATUR

AK ETR - Arbeitskreis Erwerbstatigenrechnung des Bundes und der Lander
(Hrsg.) (2018), Reihe 1 Band 1: Erwerbstatige in den Landern der Bundesrepu-
blik Deutschland 1991 bis 2017, Berechnungsstand Februar 2018, Wiesbaden.

AKVGRdL - Arbeitskreis Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Lander
(Hrsg.) (2018), Bruttoinlandsprodukt, Bruttowertschépfung in den Landern der
Bundesrepublik Deutschland 1991 bis 2017, Reihe 1, Ldnderergebnisse Band 1,
Berechnungsstand August 2017 / Februar 2018, Stuttgart.

Nierhaus, W. (2018), Deutschlandprognose 2018/2019: Gewitterwolken am
Konjunkturhimmel, ifo Dresden berichtet 25 (04), S. 11-16.

Mindestlohnkommission (Hrsg.) (2018), Beschluss der Mindestlohnkommission
nach § 9 MiLoG vom 26. Juni 2018, Berlin.

Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit (Hrsg.) (2017), Tabellen, Beschaftigung
nach Wirtschaftszweigen (WZ 2008), Nirnberg, Mai 2018.

Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit (Hrsg.) (2018a), Tabellen, Migrations-
Monitor Arbeitsmarkt - Eckwerte (Monatszahlen), Hannover, Mai 2018.

Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit (Hrsg.) (2018b), Tabellen, Saison-
bereinigte Zeitreihen, Niirnberg, Juni 2018.

ifo Dresden berichtet 4/2018

© ifo Institut

Statistisches Bundesamt (Hrsg.) (2018a), AuRenhandel: Aus- und Einfuhr
(AuRenhandel): Bundeslénder, Monate, Zeitreihen aus 51000-0031, Datenabruf
bei Genesis Online am 15. Juni 2018.

Statistisches Bundesamt (Hrsg.) (2018b), Monatsbericht im Bauhauptgewer-
be Auftragseingang, Geleistete Arbeitsstunden, Baugewerblicher Umsatz im
Bauhauptgewerbe (Betriebe mit 20 u.m. tatigen Personen): Bundeslander,
Monate, Bauarten, Zeitreihen aus 44111-0007, Datenabruf bei Genesis Online
am 18. Juni 2018

Statistisches Bundesamt (Hrsg.) (2018c), Monatsbericht im Verarbeitenden
Gewerbe: Beschéftigte und Umsatz der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe:
Bundeslander, Monate. Zeitreihen aus 42111-0011, Datenabruf bei Genesis-
Online am 14. Juni 2018.

Statistisches Bundesamt (Hrsg.) (2018d), Verbraucherpreisindex: Bundes-
lander, Monate, Zeitreihen aus 61111-0011, Datenabruf bei Genesis Online am
5.Juni 2018.

Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen (Hrsg.) (2018a), Handel
und Instandhaltung, Gastgewerbe, Tourismus: Einzelhandel/Gastgewerbe:
Beschaftigte, Umsétze in jeweiligen Preisen, Umsatze in Preisen des Jahres
2015 - Sachsen - Jahre - Monate, Zeitreihen aus 45212-000H, Datenabruf bei
Genesis Sachsen am 18. Juni 2018.

Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen (Hrsg.) (2018b), Konjunktur-
statistik im Dienstleistungsbereich, Beschaftigung und Umsatz in ausgewahl-
ten Dienstleistungsbereichen, Kamenz.

Wollmershéuser, T., Delrio, S., Gottert, M., Grimme, C., Glintner, J., Krolage,

C., Lautenbacher, S., Lehmann, R,, Link, S., Nierhaus, W., Reif, M., Sauer, R.,
Schuler, T., Stockli, M., Wohlrabe, K. und A. Wolf (2018): ifo Konjunkturprognose
Sommer 2018: Gewitterwolken am deutschen Konjunkturhimmel, ifo Schnell-
dienst 71 (12), S. 33-87.



	ifo Dresden  berichtet  04/2018 
	Hat Sachsen zu viel öffentliches Personal? Warum ein Vergleich mit anderen Bundesländern in die Irre
	Deutschlandprognose 2018/2019: Gewitterwolken am Konjunkturhimmel
	ifo Konjunkturprognose Ostdeutschland und Sachsen 2018/2019: Ostdeutsche Wirtschaft nimmt Tempo raus
	Mini-Brexit in Bayern - Bringt mehr -kommunale Autonomie mehr Wachstum? 
	Keine Kinder = keine Enkel: Zur Langfristigkeit demographischer Entwicklungen 
	Kreise gewachsen - Bilanz durchwachsen: Zehn Jahre Kreisgebietsreform in Sachsen und Sachsen-Anhalt 
	Vierteljährliche VGR für Sachsen:  Ergebnisse für das erste Quartal 20181 
	ifo Konjunkturumfragen Ostdeutschland und Sachsen: Hochkonjunktur bei sommerlichen Temperaturen
	ifo Veranstaltungen 
	ifo Vorträge 
	ifo intern 
	ifo Veröffentlichungen 
	Hinweis für externe Autoren 



